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Die „deutſche Fortſchrittspartei“ 


fordert: „Einheit Deutſchlands, 

Unabhängige Juſtiz, 

Geſchwornengerichte für Preßvergehen, 

Miniſterverantwortlichkeit, 

Reform der Gemeindeverfaſſungen und 
Kreis vertretungen, 

Gleichberechtigung aller Konfeſſionen, 

Unterrichtsgeſetz, 

Obligatoriſche Civilehe, 

Reviſion der Gewerbe⸗Geſetzgebung, 

Erhaltung der Landwehr und zweijährige 
Dienſtzeit.“ — 

Dieſelben Forderungen enthaͤlt das Berliner 
Programm, deſſen Veröffentlichung bereits ſtatt⸗ 
gefunden und welches einen nicht unbedeutenden 
Anklang gefunden hat. Die meiſten Unterſchriften, 
Berlin und die Marken nicht ausgenommen, hat 
die Provinz Preußen geliefert, wie denn über⸗ 
haupt die öſtlichen Provinzen bis zur Provinz 
Sachſen ſich viel ſtarker betheiligt haben, als die 
weſtlichen Provinzen. Den geringſten Anklang 
hat obiges Programm in der Provinz Sachſen 
gefunden, wo nur vier Perſonen das betreffende 
Verzeichniß unterſchrieben haben. — Dieſes Wahl- 
programm iſt entſchieden nicht nur ein illuſoriſches, 
ſondern auch ein unvollſtändiges. Es fehlt ihm 
das Fundament für alle innern Reformen, indem 
es den Hauptpunkt außer Acht läßt und kein 
Wörtchen darüber verliert, ob es die Oeffentlich 
keit bei der Abſtimmung beibehalten will oder 
die geheime Abſtimmung jener vorzieht. — Die 
Einführung der letztern an Stelle des jetzigen 
Wahlſyſtems muß der entſchiedene Wunſch der 
Fortſchrittspartei ſein. — Die Bevormundung 
der Wähler bei der Wahl durch Manner, die 
ihre Stellung dazu benutzen, um ihre Kandidaten 
dem oder jenem Waͤhler zu oktroyren, muß end⸗ 


Die Jungfrau vom Königsſee. 
(Fortſetzung.) 

„Armer Schwan!“ begann Berthold, Du ſcheinſt 
ein Leidensgenoſſe von mir zu fein. Denn deine Hei ⸗ 
math iſt fo wenig dies Gewäſſer in ſchauerlicher Wild niß, 
wie dieſe Wälder meine Heimath find.” 

In Nachdenken verſunken ſah er ſtarren Blickes auf 
den ſchönen Schwan, und eine Thräne rollte über feine 
ſchmerzgebleichte Wange. 

Da tauchte der Schwan unter, und wie Berthold 
ſich fragte, ob er nicht vielleicht wieder geträumt, ent 
ſtieg an derſelben Stelle eine Frauengeſtalt in goldener 
Gondel und begann: „Sei freundlich gegrüßt, lieber 
Jägersmann, am Ufer der Gewäſſer, die ich und mein 
Gebieter, der König der Gnomen und Elfen, bewohnen. 
So Du unglücklich biſt, wie ich aus Deinem düſtern 
Blicke leſe, und nicht eigene Schuld trägſt an Deinem 
Schickſal, ſel getroft, vielleicht vermag ich Dir zu helfen.“ 


lich aufhören. Dieſe Bevormundung wird ſo 
lange beſtehen, als das jetzige Wahlſyſtem beſte⸗ 
hen wird. — Gegen daſſelbe hat ſich das Ab» 
geordnetenhaus unumwunden ausgeſprochen und 
wer an dieſem Wahlſyſtem ſich angſtlich anklam⸗ 
mert, dem iſt es gewiß nicht darum zu thun, 
innere Reformen herbeizuführen. — Ein Abe 
geordneter, der nicht für die geheime Abſtimmung 
ohne jeden Hinterhalt ſich erklart, dem ſprechen 
wir alle und jede Freiſinnigkeit ab. Ihn zu 
wählen, wäre ein Mißgriff, den die Wahlmänner 
zu verantworten nicht im Stande waͤren. — 
Jenes Berliner Programm hat außer dieſer For— 
derung aber andere ſehr wichtige Forderungen 
zur Durchführung von Reformen nicht aufgeſtellt, 
welche nothwendig ſind, um den Staat vor 
Schaden zu behüten, welchen er z. B. durch die 
Fortdauer der gegenwartigen Steuergeſetzgebung, 
durch das Discziplinargeſetz für die Beamten, 
durch die zu hohen Beſoldungen der hohen und 
höchſten Offiziere und die zu niedrigen Gehälter 
der untern Beamten ꝛc. erleidet. — Ueber die 
an die Spitze jenes Programms geſtellte For⸗ 
derung: die „Einheit Deutſchlands“ betreffend, 
ein Wort zu verlieren, wäre thoͤricht, da eine 
ſolche eben eine illuſoriſche iſt, und es vernünf⸗ 
tiger wäre, zunächſt für Zuſtände in Preußen zu 
ſorgen, welche für Preußen dazu angethan waͤren, 
um an die Spitze von ganz Deutſchland zu 
treten. — 


Politiſche Rundſchau. 


— Durch ein Manifeſt vom 5. Juli hat 
des Königs Maj. den Willen bekundet, im Kö⸗ 
nigreich Preußen nach Verfaſſung und Geſetzen 
die Regierung zu führen; aber auch an dem 
alten Herkommen, daß den Königen bei ihren 
Regierungsanttitt Erbhuldigungen geleiſtet wur⸗ 


Berthold blickte erſtaunt zu ihr auf, es ſchien ihm, 
wie wenn er träume. „Jägersmann,“ fuhr die Jung⸗ 
frau vom See — fo wollen wir fie in der Zukunft nennen — 
fort, „vertraue mir Dein Leid, vielleicht wird es Dich 
nicht gereuen.“ 

Berthold begann ihr nun zu erzählen, welche un⸗ 
glücklichen Ereigniſſe ſich an ſein junges Leben ketteten. 
Als er geendet, hieß ſie ihn die Gondel beſteigen und 
ihr folgen. Berthold gehorchte, und bald bewegte ſich 
die Gondel ruhig über die Spiegelfläche des Sews, 
ſchiffte an der nahen Inſel vorüber und bog am Falken. 
ſteine vorbei in das große Waſſerthal des Königsſee's. 

„Hier ſiehſt Du,“ begann die Jungfrau vom See, 
„des Elfenkönigs See, der, guten Menſchen hold, gerne 
dem Unglücklichen Hülfe bietet. Benüße feine Gaben zu 
Deinem und der Menſchheit Wohl und Segen und kehre, 
wenn Du neue Hülfe brauchſt, hierher zurück.“ 

Dreimal tauchte ſie nun das goldene Ruder in den 
See, und der Waſſerfluth entſtieg der Elfenkönig. Und 


den, feſtzuhalten. In Betracht der Veränderungen 


in der Staatsregierung hat des Königs Majeft. 
beſchloſſen, ſtatt der Erbhuldigung die feierliche 
Krönung zu erneuern, durch welche König Frie— 
drich I. die erbliche Königswürde in Preußen 
begründete. — Die feierliche Krönung wird im 
Oktober zu Königsberg vollzogen werden. — Die 
in Aueſicht ſtehenden weiteren Militär-Konven⸗ 
tionen mit Preußen und den kleinen deutſchen 
Staaten werden franzöſiſcherſeits ungern geſehen, 
und ſtark dagegen agitirt. — Baden gehoͤrt na⸗ 
türlich zu den ſüddeutſchen Mittelſtaaten, welche 
mit Preußen eine Konvention fobald noch nicht 
abſchließen werden. — Die modificirte Adreſſe 
der beiden ungariſchen Häuſer hat am 8. Juli 
der Kaiſer in Wien empfangen und in ungariſcher 
Sprache geantwortet, er werde die Erwiderung 
dem Landtage zugehen laſſen. — Die Anerken- 
nung des Königreichs Italien durch die Pforte 
hat die italieniſchen Handelshaͤuſer veranlaßt, die 
Handelsbeziehungen mit dem Orient, die einſt ſo 
bedeutend waren, wieder in Schwung zu bringen. 
— Das turiner Abgeordnetenhaus hat wiederum 
die Aushebung von 24,000 Mann in mehreren 
Provinzen genehmigt. — In Betreff der pro⸗ 
jektirtenz Anleihe wiederholt die „Opinione“, daß 
der Finanz⸗Miniſter noch keine Unterhandlung 
angeknüpft und üverhaupt feine finanziellen Pläne 
noch nicht bekannt gegeben habe und daß alle 
über die Anleihe verbreiteten Angaben aus der 
Luft gegriffen ſeien. — Die Aufregung in Rom 
iſt im Zunehmen. — Um die angehäuften Volks⸗ 
maſſen ruhig zu halten, muͤſſen franzöſiſche Bas 
taillone Abends in den Straßen patrouiliren. — 
Daß alles Unheil, welches Neapel jet heimſucht, 
von Rom und ven den reactionaͤren Comité's, 
die man in Rom ruhig unter dem Schutze der 
franzöſiſchen Bajonette regieren läßt, ausgeht, 
wird von den franzöſiſchen Blättern nicht mehr 


zu der Schifferin ſprach er: „Zeige ihm der Berge goldne 
Schätze.“ e 

Das Waſſer rauſchte, wie fanfter Blötenklang tönte 
es im Innern der Berge, wo die Gnomen des „Echo's“ 
wohnen, und der gütige Elfenkdnig war verſchwunden; 
die Gondel aber fuhr einem der Felsberge zu und hielt. 
Die Schifferin ſieg mit Berthold aus und zeigte ihm 
die Goldſchätze der Gebirge mit den Worten: „Nimm ſo 
viel, als Dein Herz begehrt.“ 

Berthold füute die Jagbtaſche, bist die Laſt ibm zu 
ſchwer ward; ſie beſtiegen wieder die Gondel und fuhren 
dem Ufer zu. 

Bei der Inſel Cbriſtlinger zog fie einen Ring von 
ihrem Finger und gab ihn Berthold mit den Worten: 
„Uebergib ihn an Linda und ſage ihr, daß ich ihr den ⸗ 
ſelben als Brautgeſchenk ſende. So lange ihr Herz gut 
und treu bleibt, ſoll der Stein ſelbſt in nächtlicher 
Dunkelheit flimmern, und Zufriedenheit ihre ſtete ge · 
bensgefährtin ſein.“ 


geleugnet. — Die Berichte über des Papſtes 
Beſinden ſind ſehr beunruhigend. Sichere Nach⸗ 
richten aus Rom wollen dem Leben des Papſtes 
nur noch Monate zugeſtehen. Je näher die 
Auflöfung des Papſtes heranrüdt, deſto noͤthiger 
iſt die Anweſenheit der franz. Truppen in Rom. 
Mit dem Hintritt des Papſtes wird es ſich zeigen, 
ob in Rom ein franz.⸗ ital. oder in Verona ein 
ſpaniſch⸗oͤſtr. Papſt gewählt werden wird, und 
ob am Todes tage des neunten Pius die Piemon⸗ 
teſen in Rom einziehen werden. — Wird ein 
franz.⸗ ital. Papft gewählt, fo wird Frankreich 
feinen Anftand nehmen, Rom zu räumen und 
daſſelbe der Revolution zu überlaſſen. — In Ruß- 
land beſchaftigt ſich der Finanzminiſter mit einer 
Reform der Grundſteuer, die, wenn der Kaiſer 
fie ſanktionire, allen Verlegenheiten der Staats⸗ 
ſinanz mit einem Schlage ein Ende machen werde. 
— Am 3. Juli wäre es in Warſchau — ſo 
ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“ — beinahe zu blutigen 
Scenen gekommen. Vor der Karmeliter-Kirche 
hatten ſich gegen Abend wieder zahlreiche Men⸗ 
ſchenmaſſen eingefunden, um in der gewöhnlichen 
Weiſe ihre kirchlichen und nationalen Lieder und 
Gebete zu fingen. Ploͤtzlich rückte eine Abtheilung 
Infanterie heran; nach Vorſchrift des Geſetzes 
vom 9. April wurde dreimal die Trommel ges 
rührt und das Volk gewarnt — doch auch auf 
dieſe Drohung gingen die Leute nicht auseinander. 
Nun wurde ſcharf geladen, was indeß kaum ge⸗ 
bolfen haben würde, wenn ſich nicht mehrere 
Offiziere an das Volk mit der inſtändigen Bitte 
gewendet hätten, fie nicht zum Aeußerſten zu 
nöthigen und den Platz mit Blut zu bedecken. 
Erſt auf dieſe Vorſtellungen gelang es, die Men⸗ 
ſchen zum Weichen zu bringen. — Geſtern war 
wieder eine ähnliche Verſammlung auf derſelben 
Straße. Diesmal wurde fie durch reitende Gens- 
d'armerie zerſtreut, nachdem auch Geiſtliche zum 
Auseinandergehen aufgefordert und den religiöfen 
Zweck der Verſammlung nicht anzuerkennen er⸗ 
klärt hatten. Wenn ſich Letzeres beftätigt, fo iſt 
dies ein bedeutungsvoller Fortſchritt. Es iſt in 
der That zu wünſchen, daß die Geiſtlichkeit vor 
der Vermiſchung von Kirchlichem mit Weltlichem 
warne, und allmälig wird das Publikum durch 
die ewigen Wiederholungen ſolcher Scenen doch 
wenigſtens zum Theil für eine objektivere Auf⸗ 
fofjung geſtimmt. — In den Provinzialſtädten 
des Königreiches kommen unabläffig Ruheſtörun⸗ 
gen vor, von denen nur der kleinſte Theil be— 
kannt wird. — Die Bewegung im Koͤnigreich 
Murcia zu bewaͤltigen, iſt der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung trotz der aus allen Gegenden hingeſchickten 
Truppenmaſſen, noch nicht gelungen. — Außer 
allem Zweifel iſt es, daß die ſpaniſche Regierung 
im hoͤchſten Grade unpopulär iſt und die ‘Pros 
greſſiſten dem jetzigen Treiben der Kamarilla ein 
Ende machen wollen. Die Religions freiheit hat 
in Spanien neuerdings ſchwere Beeinträchtigungen 
erfahren. — 


Jetzt hielt die Gondel, und Berthold ſtieg, von ſeinen 
treuen Hunden begrüßt, aus. Als er aber umblickte, um 
der Jungfrau zu danken, war Schifferin und Gondel 
verſchwunden, und nur der ſchneeweiße Schwan durch⸗ 
ſchnitt die Smaragdgewäſſer des See's und verſchwand 
in der Ferne. 

Die Purpurröthe der Morgendämmerung beleuchtete 
bereits gluthroth die Bergzinnen, als Berthold feine 
Jagd lutte erreichte. Kurz war die Ruhe, und bald ſchlug 
er den Weg nach der Salzach ein, das Herz wieder voll 
ſeiner einſt gehegten Jugendhoffnungen. 

Linda hatte ihn nicht vergeſſen; ihr einziger Wunſch 
war nur, Berthold noch einmal wieder zu ſehen. Eben 
ſendete ſie ein fromm Gebet zum Himmel, als Berthold 
leiſe und unbemerkt in ihr einfaches Stübchen trat. 
„Vater!“ endete ſie, „nimm meinen Berthold in Deinen 
Schutz, und gewähre mir, ihn noch einmal wieder⸗ 
zuſehen.“ 

Leiſe näherten ſich ihr wedelnd Berthold's Hunde, 
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Preußen. 

— Berlin. Se. Maj. der König iſt am 
10. nach Baden-Baden abgereif’t. Auf allen 
Stationen wurde der König mit Jubel empfan⸗ 
gen und von Geſang und Muſikvereinen begräßt. — 
.,. Se. Majeftät der König hat Sr. k. H. 
dem Prinzen Carl zu Hoͤchſtdeſſen Militär-Dienft» 
jubiläum und Geburtstage, den Se. k. Hoheit 
diesmal auf dem Rütli verlebte, einen koſtbaren 
Degen, deſſen Griff der Hofgoldſchmidt Haſſauer 
ausführte, zugeſendet. Dem Prinzen wurde die⸗ 
ſes königliche Ehrengeſchenk an dieſem Tage auf 
dem Rütli überreicht. 

— J. M. die Königin und J. K. H. die 
Frau Kronprinzeſſin werden zu Ehren⸗Chefs von 
Regimentern ernannt werden. Bekanntlich hatte 
ſchon die verewigte Königin Louiſe ein Regiment 
und J. Maj. die Königin⸗Wittwe iſt noch Chef 
eines Küraſſier-Regimentes — 

— Se. Maj. der König haben den durch 
das Unwetter am 28. d. Mts. beſchadigten Be⸗ 
wohnern des Barnimer Kreiſes eine anſehnliche 
Summe aus Allerhöchſter Privat⸗Chatoulle über⸗ 
weiſen laſſen. — 

— Der General v. Manteuffel hat ſein 
Logis im Gaſthof „zum weißen Schwan“ in 
Magdeburg nur auf 14 Tage genommen. Man 
ſchließt daraus, daß derſelbe nach Ablauf dieſer 
Zeit wieder nach Berlin zurüdfehren und wieder 
feine Funktion als Chef des Militaͤr⸗Kabinets an⸗ 
treten wird. — 

— Sobald die jetzigen Briefmarken auf die 
Neige gehen, werden neue ausgegeben, die nicht 
mehr das Bildniß des Königs, ſondern den he— 
raldiſchen Adler tragen und ſo eingerichtet werden, 
daß ſie nicht mehr abgeſchnitten, ſondern nur 
abgeriſſen zu werden brauchen. — 

— Das trübe Wetter ſcheint, wie der eng⸗ 
liſche Nebel, nicht ohne Einfluß auf die Gemüths⸗ 
zuſtände der Einwohner der Reſidenz zu ſein, 
da ſeit etwa 8 — 14 Tagen ungewöhnlich viele 
Selbſtmorde vorgekommen ſind. 

Der Augenarzt Prof. Dr. v. Graeſe hat ſich 
mit der jungen Gräfin Anna Knuth aus Roes— 
kilde bei Kopenhagen verlobt, und wird wahr: 
ſcheinlich ſchon im Spätherbſt dieſes Jahres in 
den Eheſtand treten. Die Braut iſt ſelbſt durch 
ihn von einem langwierigen Nervenkrampf des 
Auges vollſtändig geheilt worden. — 

Bei der am 10. angefangenen Ziehung der 
1. Klaſſe 124. koͤnigl. Klaſſenlotterie fiel ein Ge⸗ 
winn von 3000 Thlr. auf Nro. 53,249, ein 
Gewinn von 1200 Thlr. auf Nro. 34.020, ein 
Gewinn von 500 Thlr. auf Nro. 24,271 und 
4 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nro. 2094. 
28,042. 55,369 und 72,436. — 


Ausland. 
— Leipzig, 2. Juli. Unſere Erſte Kammer 


eben fo patriotifch wie das preußiſche Herrenhaus: 
die Militärlaft fäut ja vorzugsweiſe hart auf die 
Schultern des Bürgers und des Bauern. So 
hat denn auch die Erſte Kammer alle Poſitionen 
genehmigt, welche von der Zweiten Kammer ab» 
gelehnt oder nur außer dem Etat bewilligt waren. 
In der Zweiten Kammer wurde nun über die 
Ausgleichung dieſer abweichenden Beſchlüͤſſe vers 
handelt. Trotz aller Hinweiſungen auf die Kriegs⸗ 
gefahr und auf die Nothwendigkeit einer mög» 
lichſten Gleichmäßigkeit der Bewaffnung und Aus⸗ 
rüſtung innerhalb des Bundesheeres konnte die 
Kammer nicht bewogen werden, von ihren früheren 
Beſchlüſſen abzugehen. Nur ihre einmal ausge⸗ 
ſprochene mufifalifhe Sympathie für die Trommel 
verleugnete die Kammer nicht, obgleich für dieſelbe 
16 Bataillonstambours und 128 Tambours, mit 
9562 Thlr. gefordert wurden. Einſtimmig ge⸗ 
nehmigte ſie Geld und Leute. 

— München, 1. Juli. Die Generalvers 
ſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands 
wird im September in München ſtattfinden. — 

Gotha, 7. Juli. Die Stadt ruͤſtet ſich, 
um ihre Gaͤſte zum deutſchen Schügenfefte zu 
empfangen. Die Anſtalten find getroffen um 
1400 Fremde, gegen 900 Schuͤtzen und über 
500 Turner aufzunehmen. Zuletzt meldeten ſich 
noch 60 Breslauer. Im Ganzen werden 150 
Schützenkorporationen deutſcher Staͤdte „zum 
friedlich frohen Waffenſpiel“ verſammelt ſein. 

Paris, 5. Juli. Der Kaiſer hat ſich zur 
Herſtellung ſeiner Geſundheit nach dem Bade 
Vicchy begeben. 

Der Kaiſer ſoll wirklich leidend ſein und 
mehr als zu ſeiner Zerſtreuung ſich in das Bad 
begeben. Man ſpricht von einem Anfalle von 
Ohnmacht, den er bei feiner Ankunft in Vichy 
gehabt hätte. 

Man ſpricht hier viel von einem Attentate, 
welches gegen das Leben des Kaiſers unternom⸗ 
men werden ſollte, aber noch glücklich zur rech⸗ 
ten Zeit entdeckt wurde. Die Pariſer Blätter 
ſchweigen bis jetzt darüber, doch ſoll etwas daran 
geweſen ſein, und man bringt die Verhaftung 
mehrerer Mazziniſten, die in neueſter Zeit hier 
und in Marſeille vorgenommen wurde, damit in 
Verbindung. 

Der Kaiſer ſoll ſich täglich vier Stunden 
beſchäftigen, feine Geſchichte Julius Cäſars Herrn 
Mocquard zu diktiren. 

Für den Empfang der Siameſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaſt ſollen im nächſten Budget 600,000 
Franks verrechnet werden. 


DDD ZZZ 
Provinzielles. 


Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter 
hat den Dom-Kapitular und General- Vicariat⸗ 
Amtsrath Herrn Mathäus Thiel zum Rath 


iſt in ihren Bewilligungen für das Militärbudget des. Conſiſtoriums III. Inſtanz ernannt. 


um ſie auf das nahe Wiederſehen vorzubereiten. Freude 
durchbebte ihr Herz, als ſie die wohlbekannten Thiere 
gewahrte; ſie blickte auf, und eine Scene des Wieder⸗ 
ſehens erfolgte, für welche die Sprache nicht Worte hat. 

Berthold erzählte ihr nun die Ereigniſſe ſeiner 
Vergangenheit und jene der verfloſſenen Nacht. Als er 
geendet, zog er den Ring von ſeiner Hand, den ihm die 
Jungfrau vom See gegeben, und übergab ihn an Linda, 
deren Auge wieder einmal ſeit Jahren Thränen der 
Freude geweint hatte. Bald begrüßten ſich Berthold und 
Linda als Gatte und Gattin und lebten Tage des 
Glückes. Allein von Jugend auf nicht daran gewöhnt ; 
zog der Ueberfluß an Gütern Berthold aus dem Kreiſe 
ſeines häuslichen Glückes bald mehr und mehr ins Welt⸗ 
leben. Tagelang lebte er den Zerſtreuungen deſſelben und 
vergaß der Gattin und ſeiner Verſprechungen, welche er 
der Jungfrau vom See gemacht hatte. 

Linda's ſchon viel geprüftes Herz erfaßte dieſer Gram, 
und hätte ihr nicht Liebe zu ihrem einzigen Kinde auch 


Liebe zum Leben gegeben, der Schmerz hätte fie früß- 
zeitig ins Grab gebettet. 

Endlich war das Gold Berthold's erſchöpft, und er 
ſah ſich mit Weib und Kind wieder in der Lage wie ehe⸗ 
mals. Jetzt zwang ihn Noth zum Jägerleben, und Reue 
im ſchuldbewußten Herzen bezog er mit ihnen feine 
ehemalige Jagdhütte in den Berchtesgadener Wäldern. 
Nie tönte in dieſem traurigen Wohnorte auch nur der 
leiſeſte Vorwurf aus Linda's Munde; denn das weibliche 
Herz vermag ja Liebe und Treue noch in die Unglücks ⸗ 
tage des Libens mit hinüber zu nehmen, welche ihm der 
Gatte ſelbſt bereitete. 

Berthold ſah ein, wie ſchwer er gefehlt, und erkannte 
erſt jetzt, daß er das ſchönere Leben in Mitte feiner Familie 
einem eitlen Weltleben geopfert. Oft erfaßte ihn der Ge. 
danke, an den See zurückzukehren und nicht für ſich, 


ſondern für ſein Weib und Kind um Hülfe zu bitten, 


allein eingedenk, wie wenig er ſein gegebenes Verſprechen 
gehalten, hatte er den Muth nicht. (Schluß folgt.) 


—— ee 


„ Am 7. d. M. wurde in der Kirche zum 
heiligen Kreuz durch Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden 
Hrn. Dr. 8 einrich Förfter die feierliche Prieſter⸗ 
weihe an 36 Alumnen vollzogen. Der Herr Fürſt⸗ 
biſchof celebrirte die heilige Meſſe und hielt eine 
ergreifende Anrede an die jungen Prieſter. Die 
erhebende Feierlichkeit dauerte von 7 bis 10 Uhr. 


I 


Lokales. 


Am 9. d. Mts. ift der „Verein“ zur Ber 
ſchöͤnerung der nächſten Umgegend von Glatz in's 
Leben getreten. Die entworfenen Statuten wur⸗ 
den genehmigt, der Druck dieſer Statuten wäre 
wünſchenswerth. — Die Wahl des Vorſtandes 
war keine zeitraubende, da die Anweſenden durch 
vorherige Beſprechungen untereinander ſich in 
Betreff der zu wählenden Mitglieder raſch einig⸗ 
ten. — In den Vorſtand wurden gewählt: 
Hauptmann von Eberhardt, Bauinſpektor 
Elsner, Buchhändler J. Hirſchberg, Kreis⸗ 
richter Rahn, Landrath von Seherr-Thoß, 
Buchdruckereibeſitzer Frommann und Gaſtwirth 
Wolff. — Die Liſten zur Zeichnung der Geld⸗ 
betrage find in Umlauf geſetzt. — Die Ver⸗ 
ſchönerung wird gewiß ſchnell beginnen, wenn 
die Gelder nicht auf ſich warten laſſen. — Ueber 
die Verſchönerungen felbft werden wir feiner Zeit 
berichten, auch beſprechen, was uns nothwendig 
ſcheint. Vorläufig werden wohl die Gange im 
Glacis in Stand zu ſetzen, Bänke aufzu⸗ 
ſtellen und die Eingaͤnge in das Glacis rechts 
am grünen Thore in der Art zu ſchließen ſein, 
daß feine Kinderwagen mehr hineinfahren können. 
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Ausreichenden Platz und hinreichende Sicherheit 
dieſer Wagenburgen bietet die nächſte Umgebung 
des Exercierplatzes. Der Vorſtand wird jeden⸗ 
falls „die Anlagen unter den Schutz des Publikums“ 
ſtellen und dies durch aufzuſtellende Tafeln zu 
ſeiner Kenntniß bringen. — Jedenfalls iſt dies 
das beſte Mittel, um Anlagen vor den Nichts: 
würdigkeiten roher Menſchen zu ſchützen. — Bei 
dem Worte: „Anlagen“ dachten wir unmwillfür- 
lich auch an Einrichtungen und meinten, daß doch 
ſo manche Einrichtung bei uns im Intereſſe des 
Publikums noch fehlt; — ſo unter andern fehlt 
es der Stadt Glatz wahrlich nicht an großen 
ſchönen Kellerräumen, wohl aber an Eiskellern. 
— Zur Zeit iſt nur der Braumeiſter Rolle im 
Beſitz von Eis zur Kühlung und Erhaltung feines 
Bieres. Von dieſem Eiſe gibt derſelbe bereit⸗ 
willig für ſchwer kranke Perſonen unentgeltlich zu 
jeder Zeit die erforderlichen Qualitäten ber, auf 
die Gefahr hin, daß bei dem Oeffnen der zum 
Eiskeller führenden Thüre die heiße Luft in den 
Keller dringt, in Folge deſſen die Biere leicht 
verderben können. — Außer dieſem Eisvorrath 
finden wir weder in den Krankenhäuſern, Lazarethen, 
Apotheken, Conditoreien, Gaſt⸗ und Bierhäuſern 
Eis vorhanden. — Sollte es nicht zweckmäßig 
ſein, wenn ein ſolcher Eiskeller von einem Privat⸗ 
mann — falls die Kommandantur- oder ſtädtiſche 
Behoͤrde ſich dazu nicht verſtehen ſollte — zur 
Benutzung des Publikums gegen Entgeld herge⸗ 
ſtellt würde, wo auch der Kranke Eis bekommen 
kann. — Iſt Herr Rolle genöthigt, ſein Eis 
für ſich zu verwenden — an wen wenden ſich 
die Geſunden, um einen Kranken vielleicht vom 
Tode zu erretten?!! — 


Inſerate. 


Dienſtag, den 23. Juli c., von Mittags 1 Uhr anfangend, werden in dem 
Haufe des Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Poſamentier Römer, Schwedeldorfer Straße AR 201, 
im Auftrage der verwittweten Frau Bürgermeifter Warnatſch wegen Umzugs, verſchiedene Gegen- 
ſtände als: gute Möbel, feine Porzellan- und Glaswaaren, Kleidungsſtücke, Spiegel, Bilder, 
Haus- und Küchengeräthe ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung im Meiftgebot verſteigert. Hierzu die 


ergebene Einladung. 
Glatz, den 13. Juli 1861. 


Anzeige! 


Dienſtag, den 16. Juli c.: werde ich 
in meinem Auktions-Lokale, Schwedeldeldorfer 
Straße AZ 192, außer verſchiedenen Gegenſtänden 
einen großen guten kupfernen Keſſel, circa 
300 preuß. Quart enthaltend, 1 Cinr. 95 Pfd. 
wiegend, im Meiftgebot gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. Hierzu ladet ergebenſt ein: 


Hauſchke, 


Kreis⸗Auktions⸗Commiſſar. 


— — 

20 Sack Kartoffeln werden zu kaufen 
geſucht. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 
(Ein Neufundländer Hund.) Ein Herr in 
England, der an der Fiſcherei in Neufundland betheiligt 
iſt, hatte von dort einen Hund geſchickt erhalten, deſſen 
Klugheit und Treue gleich groß waren. Eines Tages 
ſah man die Mannſchaft eines Bootes in ſeinen Dienſten 
in einer höͤchſt gefährlichen Lage gerade an der äußern 
Seite einer ſchrecklichen Brandung, welche in Folge einer 
Veränderung des Windes und Wetterb, ſeitdem das 
Boot durch dieſelbe ins offene Meer geſchifft war, ſich 
ſo geſteigert hatte, daß die Rückfahrt durch dieſelbe im 
hoͤchſten Grad gewagt war. Die Zuſchauer an der Küſte 
waren ganz außer Stande, der in fo großer Gefahr 
ſchwebenden Mannſchaft irgend einen Beiſtand zu leiſten. 
Es war bereits viel Zeit verſtrichen, und die Gefahr hatte 
ſich nicht vermindert, im Gegentheil hatte fie zugenommen. 
Unter Andern befand ſich auch dieſer Neufundländer Hund 
unter den Anweſenden an der Küſte. Er ſchien es voll 
kommen zu begreifen, daß volle Urſache zur Aengſtlichkeit 
vorhanden war, und plötzlich ſah man, daß er fi in die 


auſchke, 
Kreis-Auktions⸗Commiſſar. 


Zwei freundliche Quartiere, jedes 2 Stuben, 
Alkove und Küche nebſt Zubehör, find zu vers 
miethen und bald zu beziehen im goldenen Kreuz 
am Roßmarkt. 


Eine Wohnung von drei Stuben iſt 
zu vermiethen und zum 1. Auguſt zu beziehen 
Schwedeldorfer Straße bei Müller, 

Brauermeiſter. 


Ein oder auch zwei Gymnaſiaſten finden bei 
mir unter ſoliden Bedingungen freundliche Auf⸗ 
nahme, Wohnung und Koſt Schwedeldorfer 
Straße. Bittner, Gürtlermeifter. 


Wogen ſtürzte und auf das Boot zuſchwamm. Es ge⸗ 


lang ihm, glücklich durch die Brandung hindurch zu 
ſchwimmen, und als die Mannſchaft im Boote ihn er. 
blickte, vermuthete ſie zuerſt, er wünſche an Bord des 
Bootes zu kommen. Es ſtellte ſich aber bald deutlich 
heraus, daß eine Abſicht dieſer Art ihm ſehr fern lag 
Er fuhr fort in der Nähe des Bootes herumzuſchwimmen, 
hütete ſich indeſſen, ſich demſelben allzu dicht zu nähern. 
Zuletzt errieth Einer der Mannſchaft, nachdem man das 
eigentbümliche Benehmen des Hundes ſich in verſchiedener 
Art erklärt hatte, ſeine Abſicht und rief: „Gebt ihm ein 
Seil; das iſt es, was er braucht.“ Das Tau wurde 
ihm zugeworfen, der Hund ergriff das Ende deſſelben 
mit ſeiner Schnauze, kehrte ſich um und ſchwamm mit 
demſelben der Küſte zu, wo mit Hülfe deſſelben einige 
Minuten ſpäter das Boot und die Mannſchaft glücklich 
eintrafen, was ſie blos der Klugheit ihres vierfüßigen 
Freundes zu verdanken hatten. 


— — 


Getreide-Preiſe. 


Glatz, 9. Juli. Weizen 80 — 86 Sgr. 
Roggen 55 — 60 Sgr. Gerſte 50 — 52 Sgr. 
Hafer 28 — 34 Sar. g 

Neurode, 8. Juli. 
Roggen 58 —61 Sgr. 
Hafer 30 — 34 Sgr. 

Frankenſt., 10. Juli. Weizen 77—83 Sgr. 
Roggen 52—56 Sgr. Gerſte 47 — 52 Sgr. 
Hafer 31 —34 Sgr. 

—— . r . —— 
(Eingeſandt.) 5 

In u 53 des Glatzer Volksblattes wird 
in humoriſtiſcher Weiſe die originelle Art eines 
Arztes, ſich Praxis zu verſchaffen, erzählt, und 
ich wäre in der Lage, Ihnen ein ganz dazu 
paſſendes Seitenſtück zu ſtellen, wie ein Apotheker, 
der — wie die Fama ſagt — als ein naher Ab⸗ 
kömmling des feiner Zeit bekannten Sandor in 
Ungarn eine nabe Verwandte der ſeligen Miß 
Päſtrana geheirathet hat — unter vereinter Firma 
mit ſeinem Sohne ſich Rezepte verſchaffte, um 
Catharticum, Emeticum, Narcoticum et omne quod 
exit in um — praeter remedium abzuſetzen — 
hätte nicht ſchon das Geſetz den induſtriellen 
Harthörigen — welcher nebenbei als höͤchſt ein⸗ 
ſichtiger Poſtbeamter im Rufe ſteht — wegen 
begangener Pfuſchereien berührt. — Wie drollig 
müßte es fein, gelänge es einem fo originellen 
Arzt mit einem fo originellen Apotheker in einem 
Städtchen zu placiren; das Aehnlichkeitsgeſetz der 
Homöopathie würde dann ſicher zur Geltung 
kommen, die armen Kranken aber — wie wür⸗ 
den die fahren? (Anmerkung des Setzers: fort!) 
r A BE L FUTTER, 


Weizen 75—82 Sgr. 
Gerſte 49 —51 Sgr. 


Einem geehrten Publikum zeige hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich von jetzt an in dem Hauſe 
des Herrn Partikulier Nentwig (früher Gaſt⸗ 
hof zu den drei Linden) Böhmiſche Straße, ſchrage⸗ 
über dem königlichen Kreis⸗Gericht, wohne und 
empfehle ich mein Lohnfuhrwerk zur geneigten 
Benutzung ganz ergebenſt. A. Fiſcher, 

Glatz, im Juli 1861. Luhnkutſcher. 


Auktion. 

Dienſtag, den 16. Juli c.: werde ich 
auf hieſigem Roßmarkte um 12 Uhr ein brauch⸗ 
bares ſtarkes Zugpferd (Rappen) 8 Jahr alt, im 
Meiſtgebot gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: Hauſchke, 

Kreis⸗Auktions-Commiſſar. 


— — 
Oberring AE 7 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen. A. Heiſig, Gelbgießer. 


Rechnungen 
werden ſauber und correct gedruckt in Georg 
Frommann' s Buchdruckerei in Glatz. 


Seminardirektor im Altenburgiſchen bei der Einweihung 
eines Seminars eine ſehr hyperbelreiche Rede gehalten, 
in der er unter anderm ſagte, man könne ſich von Heu 
und Sägeſpänen ernähren, wenn man nur den rechten 
Glauben habe. Der Herr Direktor könnte der Welt einen 
unglaublichen Dienft leiſten und ſich ſelbſt ewigen Nach. 
ruhm erwerben, wenn er ſich einer etwa vierwöchentlichen, 
natürlich ſtreng zu beaufſichtigenden Heu- und Säge⸗ 
ſpänemaſt unterzöge, um den Beweis für feine Behauptung 
zu liefern oder auch nicht. 


Die Bäuerin Dorothea Selltſcheva im ruſſiſchen 
Krondorfe Arlovka (im Gouvernement Saratow) iſt von 
vier Knaben entbunden worden, wovon der eine todtge— 
boren, der andere nur fünf Tage alt wurde; die zwei 
anderen ſind noch am Leben. 


— — 
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Dienſtag, den 16. Juli, Abends 6 Uhr wird die Gewerbe-Ausſtellung 
geſchloſſen, wozu die ſämmtlichen Mitglieder des Gewerbe-Vereins erſucht werden, im 
Tabernen⸗Saal zu erſcheinen. Um 7 Uhr begeben ſich die Mitglieder, Ehrengaͤſte und 
Säfte unter Vorantritt eines Muſik-Corps, zweier Fahnen und des Vorſtandes über den 
Ring, Schwedeldorfer und grüne Straße in den Cafetier Müllerſchen Saal, woſelbſt 
ein frugales Abendbrot pro Perſon zu 7% Sgr. eingenommen wird. Die Vereins mit⸗ 
glieder werden durch Circulair eingeladen, — Nichtmitglieder, welche an der Feſtlichkeit 
theilnehmen wollen, werden erſucht, ſich bei dem Buchdruckereibeſizer Frommann gefälligft 
melden zu wollen. 


* 
* 
2 
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Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 
Frommann. 


3 
FFETETCTCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC LUEGN GN 
In Buchau bei Neurode: 


— Sonntag, den 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr: - 
großes Militair-Concert, 


ausgeführt von dem Muſik-Corps des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie» Regiments Nro. 51, 
unter Leitung des Herrn Muſikmeiſters Börner. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 3 


Uach dem Concert: „Tanz.“ 
A. Elsner in Buchau. 


3 Den geehrten Reiſenden, als auch den Einwohnern hieſiger Stadt, welche mich 
mit der Ehre ihres Beſuches erfreut haben, fage ich meinen verbindlichſten Dank, und 
blüte meinem Nachfolger, Herrn Dittner, daſſelbe Vertrauen ſchenken zu wollen. 


4 Glatz, den 2. Juli 1861. Zawislansky 


Es ladet ergebenſt ein: 


5 Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mein Hötel zum „weißen! 
Lamm“ einer geneigten Beachtung — indem ich Alles aufbieten werde, um allen Ans ? 
ſpruͤchen an einen Gaſthof erſter Klaſſe gerecht zu werden. = 
Glatz, den 2. Juli 1861. Dittner. 0 
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Bekanntmachung. 
— Dienſtag, den 16, d. Mts., Vormittags 9 Uhr 


ſollen eine Anzahl ausrangirter Bureau-, Magazin- und Bäͤckerei-Inventarien, auch 286 Stuck 
alte Mehlfaͤſſer, à 6 Scheffel Mehl faſſend, ferner mehrere Haufen Mehlfaß-Bande und mehrere 
Haufen Hobelſpaͤne und Dachlatten, ſowie auch ein Quantum Joſſaſcher Suppengries, im Proviant⸗ 
Magazin MR I in der Frankenſteiner Straße, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige einladen. 

Glatz, den 6. Juli 1861. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Freiwilliger Verkauf. 


Das den Franz Fiſcherſchen Erben gehörige Bauergut M 8 zu Steinwig — geſchätzt 
auf 7000 Thlr. — ſoll : 0 


am 17. Juli 1861, Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer M 27 freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Kaufbedingungen find in unſerm Bureau V einzufehen. 
Glatz, den 22. Juni 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


40 Stück gut genährte Brackſchafe 


ſtellt das Dominium Schönau bei Landeck zum Verkauf. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 


SOoedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich hierorts als 


Vöttchermeiſter 


etablirt habe. Ich werde mich ſtets bemühen, 
meine geehrten Kunden mit guter und dauerhafter 
Arbeit zu bedienen. Meine Wohnung befindet ſich 
Schwedeldorfer Straße, im Hauſe des Riemer⸗ 
meiſter Herrn Bittner. 


Rudolph Feiſt, 


Böttchermeiſter. 


Zwei Schäfer, 


bisher in Gräflih v. Magnis' ſchen Dienſten, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen und unver⸗ 
heirathet, ſuchen gleiche Stellungen, womöglich 
in Schleſien. Das Nähere zu erfahren in der 
Expedition des Volksblattes. 


Der vor dem grünen Thore, in der Holz⸗ 
hofs⸗Gaſſe, gelegene Garten des verſtorbenen 
Herrn Bürgermeifter Warnatſch iſt ſofort zu 
verkaufen und das Nähere in dem benachbarten 
Garten der Madam Bauch zu erfragen. 

Glatz, den 1. Juli 1861. 


Zwei Quartiere ſind zu vermiethen und 
zum 1. Auguſt zu beziehen beim Tapezier 


Sinner am Ring. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 14. Juli 1861 


ladet ergebenſt ein 


Ardelt. 


Sonntag, den 14. Juli 1861: 
Großes Extra⸗Concert 


in Bad Langenau, 
ausgeführt von der Muſik-Kapelle des Herrn 
Kaſtner aus Habelſchwerdt. Hierzu ladet er 
gebenſt ein: Paul Brückner, 
Bade -Reſtaurateur. 


— — 

Eine Brille mit Silbereinfaſſung iſt am 

Dienſtag Abend vom grünen Thore bis Neu: 

Breslau verloren gegangen. Der Finder wird 

erſucht, dieſelbe gegen Belohnung beim Bandagiſt 
Herrn Strauch abzugeben. 


Ich warne hiermit Jedermann meiner Frau 
Joſepha Güttler geb. Schmidt irgend 
etwas an Geld oder Geldeswerth zu borgen, da 
ich von ihr gemachte Schulden unter keinen Um⸗ 
ſtänden bezahle. Auch mache ich darauf aufs 
merkſam, daß meine oben genannte Frau zu 
keinerlei Veraͤußerungen von Wirthſchafis⸗Er⸗ 
zeugniſſen, Hausgeraͤth oder auch Kleidungsſtücken 
ıc, berechtigt iſt. Sollte ſich gegen meinen hier 
ausgeſprochenen Willen dennoch Jemand in ein 
Kaufgeſchäft mit ihr einlaſſen, dann erkenne ich 
daſſelde nicht an, ſondern werde auf Grund dieſer 
meiner ausdrücklichen Warnung, die Rückgabe 
des Veräußerten ohne Entſchaͤdigung verlangen. 

Nieder⸗Hannsdorf, im Juli 1861, 

Joſeph Güttler, Freihäusler. 


Schwedeldorfer Straße AR 172, Hrn. Uhr⸗ 
macher Hommell gegenüber, iſt im 1. Stock 
ein Quartier, beſtehend in 3 Wohn⸗ und 
1 Kochſtube, zu vermiethen und zum 1. Auguſt 
zu beziehen. Auguſte Koch. 


